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Josef fieintz. Venus und Adonis. (K. K. fiofmufeum in Wien.)

^jofef §ein£ (1564—1609) mar bcr ©oïjn etneö Saumeifterê in 93ern unb (Schüler bon parts 33oc£ bem altern (1550—1624), bent

.Çauptbertretcr ber SSaëter ©dfjule nad) 1550. fjeinfs fam fpätcr burä) Vermittlung beä ffatferê fRubolf II. naäj 3tom unb mürbe

beffen Hofmaler. Qn SJerlin, SSten unb an anbern Orten Befinben fidj eine SDtenge bon Zeichnungen unb ©emätben, metctje feinen
9tuf unb fern £jo!jc§ Stnfetjen al§ Sünftter rechtfertigen. SIon jeitgemöffen unb fpätcrn ffiunfthiftoritern mirb er fogar ben größten

ftaffilern gïeichgefteïït. ®ie SDtufeen in S3ent unb Zürich enthalten eine Stnjaht feiner SBerfe. — SlbontS, ber fchönfte ber Züngtinge,
feiert ein SieBeSfeft mit feiner göttlichen greunbin Slpbrobite. ®ie ganje Slufmadfjung ift in bie SSett ber SHenaifance tjmeingebadft
unb in Ilafftfd) ftrengen gönnen interpretiert.

otel aus biefer Heinen ©efühlsjad)e. Sie tonnte erft
bantt 33ebeutung gern innen, wenn ber junge 931ann einmal
eine Stelle innehatte, bie if)tt unb eine gamilie ernährte.
î>er 33ürgermeifter hatte übrigens oerfdjiebene paffenbere

Partien für Sisbeth in 3Iusfid)t genommen, unb er unb
bie 93tutter glaubten mit gelegentlich hingeworfenen SBorten

ausreid)enb bafür geforgt 3U hoben, bah fid) bie Dod)ter
uid)t übertriebenen ©efühlen hingab.

Seitbem Sisbeth aber ihren 3Bünfd)en nicht mehr bie

Sdjranïe bes 3toeifels entgegenfehte, entrouchfen fie immer

mehr ihrer SOZadjt unb ergriffen 23efih oon ihrem Körper
unb (Seift. Seitbem fie fid) oorftellte, toie es märe, für

ben 93lenfd)en, ber ihr am liebften mar, 3U leben unb 3U

forgen, fein ernftes, in fid) gelehrtes SBefett mit lauter
©lüd unb 333ärme 3U erheitern, ihn, ber nie bie gürforge
einer 93tutter ober einer Schroetter gelannt hatte, mit inniger
Siebe 3u umgeben, feitbem fie fich bies oorftellte, fdjien
ihre fiiebeslraft täglich 3U road)fen, unb bas Sebürfnis,
3U lieben unb fid) aufsuopfern, oer3ehrte alle anbern SBünfdje
unb ©efühle in ihr. Das mar ihr ©rroadjen 3um grauen»
tum, ein überroältigenbes, beftimmenbes ©efiihl, rein unb
feurig, für bas alle 9luslegungen ber ©elehrten, bie nie»
mais roeiblid) gefühlt haben, nur eine ftümperhafte 3er=
tleinerung geroefen mären. (gortfehung folgt.)

einiges über bie lPerk=IDettbetperbe.
Don fjermann Rötblisberger, Bern.

Die SBettberoerbe ber 3eitf<hrift „Das 333er!" (23er=
lag 333er! 31.=©., 23ümpli3) finb im Sommer 1915 sum
erftenmal eingerichtet morben. Sie follen als 23ermittlung
bienen 3roifd)en ben gabriïanten unb .ftaufleuten einerfeits
unb ben 3ünftlern anbrerfeits. Denn in ber grofeen 3ahl
an be!oratio=!ünftlerifd) tätigen Deuten unferes flanbes liegen
Gräfte brach, bie für unfern Sanbel unb unfere Snbuftrie
nufcbar gemacht werben ïonnen. ©eroifc, „nuhbar machen",

fo nüchtern unb unpaffenb ber 3lusbrud auch; auf bas
erfte Sinfehen hin erfdjeinen mag. So oft fd)on ift es
einer emfid)tsüoll geleiteten Snbuftrie gelungen, aus bem
3ufammenarbeiten mit Äünftlern 93tobeIle 3U erhalten, bie
hernach in ber 3lusführung unb im Sanbel fid) oor3ügli<h
bemährten, geh brauche blofj an ben Stnteil ber 3Biener
Äünftler 3U erinnern, roeife barauf hin, roie in 9Pîetall=
geräten, 33elcud)tungs!örpern, Dofen, Sdjmudfachen, in
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Zosef steint!. Venus uncl Kckonis. (It It. stofmuseum in Men.)

Josef Heintz (1564—1699) war der Sohn eines Baumeisters in Bern und Schüler von Hans Bock dem ältern (1559—1624), dem

Hauptvertretcr der Basler Schule nach 1559. Heintz kam später durch Vermittlung des Kaisers Rudolf II. nach Rom und wurde
dessen Hofmaler. In Berlin, Wien und an andern Orten befinden sich eine Menge von Zeichnungen und Gemälden, welche feinen
Ruf und sein hohes Ansehen als Künstler rechtfertigen. Bon zeitgemäßen und spätern Kunsthistorikern wird er sogar den größten
Klassikern gleichgestellt. Die Museen in Bern und Zürich enthalten eine Anzahl seiner Werke. — Adonis, der schönste der Jünglinge,
feiert ein Liebesfest mit seiner göttlichen Freundin Aphrodite. Die ganze Aufmachung ist in die Welt der Renaisance hineingedacht
und in klassisch strengen Formen interpretiert.

»»»»»»-

nicht viel aus dieser kleinen Gefühlssache. Sie konnte erst

dann Bedeutung gewinnen, wenn der junge Mann einmal
eine Stelle innehatte, die ihn und eine Familie ernährte.
Der Bürgermeister hatte übrigens verschiedene passendere

Partien für Lisbeth in Aussicht genommen, und er und
die Mutter glaubten mit gelegentlich hingeworfenen Worten
ausreichend dafür gesorgt zu haben, daß sich die Tochter
nicht übertriebenen Gefühlen hingab.

Seitdem Lisbeth aber ihren Wünschen nicht mehr die

Schranke des Zweifels entgegensetzte, entwuchsen sie immer

mehr ihrer Macht und ergriffen Besitz von ihrem Körper
und Geist. Seitdem sie sich vorstellte, wie es wäre, für

den Menschen, der ihr am liebsten war, zu leben und zu
sorgen, sein ernstes, in sich gekehrtes Wesen mit lauter
Glück und Wärme zu erheitern, ihn, der nie die Fürsorge
einer Mutter oder einer Schwester gekannt hatte, mit inniger
Liebe zu umgeben, seitdem sie sich dies vorstellte, schien

ihre Liebeskraft täglich zu wachsen, und das Bedürfnis,
zu lieben und sich aufzuopfern, verzehrte alle andern Wünsche
und Gefühle in ihr. Das war ihr Erwachen zum Frauen-
tum, ein überwältigendes, bestimmendes Gefühl, rein und
feurig, für das alle Auslegungen der Gelehrten, die nie-
mals weiblich gefühlt haben, nur eine stümperhafte Zer-
kleinerung gewesen wären. (Fortsetzung folgt.)

einiges über die Werk-Wettbewerbe.
von lferrnsnn lköthlisberger, Sem.

Die Wettbewerbe der Zeitschrift „Das Werk" (Ver-
iag Werk A.-G., Bümpliz) sind im Sommer 1915 zum
erstenmal eingerichtet worden. Sie sollen als Vermittlung
dienen zwischen den Fabrikanten und Kaufleuten einerseits
und den Künstlern andrerseits. Denn in der grotzen Zahl
an dekorativ-künstlerisch tätigen Leuten unseres Landes liegen
Kräfte brach, die für unsern Handel und unsere Industrie
nutzbar gemacht werden können. Gewiß, „nutzbar machen",

so nüchtern und unpassend der Ausdruck auch auf das
erste Hinsehen hin erscheinen mag. So oft schon ist es
einer einsichtsvoll geleiteten Industrie gelungen, aus dem
Zusammenarbeiten mit Künstlern Modelle zu erhalten, die
hernach in der Ausführung und im Handel sich vorzüglich
bewährten. Ich brauche bloß an den Anteil der Wiener
Künstler zu erinnern, weise darauf hin, wie in Metall-
geräten, Beleuchtungskörpern, Dosen, Schmucksachen, in
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Töpfereien, Sor3eIlanroaren, Tapeten, Teppichen, fiinoleum
k. non Künftlern SOtobelle gefdjafÇen morden firib, bie ben

Werk=Wettbewerb. 1. Preis, £r. 200, lPotlo: „Sdiaukcl",
üoii Karl Röfd), Dicftenbofen.

SRartt um Diele por3ügIid)e Stüde bereicherten. Tas mufe

in unferem fianbe in ben tommenben 3etten nod) oiel mein
gefd)ehen, menn mir im Konïurremïampf roirtlichi beitel)en
wollen. Unb ieber Kaufmann, Oer eine 3Iusftellung beforgt,
ober blofe ein Scbaufenfter aufbaut, roeiff, wie wichtig ein

gutes 3nnenplatat unb por allem eine fachlich gelöfte, fdföne

Ladung ift. 3ubem muff ieber £aie bod) tonftatieren,
mie tnebr unb mebr unwichtige, grofoügige Kaufleute iid)
einer geicbmadoollen îteïlame in Statuten, Katalogen, 3n=
ieraten unb ©efchäftstarten bedienen. Unb ber ©rfolg ift
ibnen gefiebert; ein ieber unter uns lann eine feböne Seihe
foldfer ©efchäfte aus bem Setanntentreis ber3äblen. SBeffere

©inficht unb Sdfatffinn haben btefe Kaufmänner ba3U ge=

brad)t, unfere tünftlerifdfen Kräfte tatfächlid) „mitbringend"
für fie arbeiten 3U laffen unb fie baben es nicht bereut.

3ubent möchten mir barauf hiuroeifen, bah bie 33Iaïat=
manb unb bie Sd)aufenfter bas Silberbuch ber ©rohen
unb Kleinen bedeuten. ©ine Serie oon guten Sloïaten (im
©egenfah 3U ben fenfationellen Stonftre=SIataten) bienen
ber ©efchmadsbilbung im SBoltc unb reben eine einbring»
liebere Sprache benn ein halb Tubenb gelehrter Vorträge
unb wohlgemeinter 31bhanblungen.

Tie Sßettbewerbe folleti 3Irbeitsgelegenbeiten für unfere
Künftler fdjaffen. Tie überaus rege ^Beteiligung fpridft für
bie Sotroenbigteit einer derartigen ©inriebtung in biefen
fdjroeren Seiten. Tamit mar aber fogleid) bie Pflicht
gegeben, einerfeits bie Künftler oor ben gärten, bie ein
ieber SBettberoerb in fid) trägt, in weitgehendem SRafe 3U

fcl)ft1)611 unb anbrerfeits bie 31 echte ber îluslober, bie in
oerbantenswerter SBeife Sreisfummen ftifteten, 3U mabren.
Ties'ift mit ben einbeutig feftgelegten allgemeinen unb
befonbern Seftimmungen gefdfeben. Sie haben fid) in ben
17 erlebigten SBettbemerben als 3U Sed)t beftebenb ermiefen;
damit bürften fie in ihren urheberrechtlichen Konfeguenjen
als ©runblage für bas gefamte fd)roei3erifdje SBettberoerbe»
mefen ©eltung erlangen.

Tie I. f$fo!ge ftellte fünf Aufgaben für grapl)ifd)e
Ulrbeiten: 1. 3nnenpta!at ber Konfitürenfabrit Verbürg;
2. ©erüftplatat ber 3entralhei3ungsfabrit unb Terma Sem;

3. Slofat ber SBier 3ahres3eiten (90Î. fiauterburg, Sern);
4. ôausmarïe für bas Setbenhaus 3Ibolf ©rieber ,& ©ie..

Werk-Wettbewerb. 2. Preis, 5r. 100, IPotto: „3ugend",
oon Rob.-Jilejc. Conuert und ric Coulon, Paris.

J

3ürid); 5. 3nferat=©ntrourf für Serbinanb 2Bph, Kunft»
unb Sucbhanblung, Sern. Tie II. Solge nerlangte: 6. ©nt=
roürfe für eine Kleinplafti! als ©rensbefehungsanbenlen für
bie 31. 9Biffemann»$ned)t 91.=®. 3üricp unb 7. Sinoteum»
Stufter für bie SdjroeWerifcbe fiinoleumfabrif ©iubiasco.
Tie III. fjolge 3eitigte wiederum fünf Sorberungen für
graphifche ©ntroürfe: 8. Slatat für bie Schotolabefabri!
Suiharb, Seudyâtel; 9. ge3eichnete 3Infi<ht ber Stabt Sern
für ben Serner Serlehrsnerein; 10. Siegelmarte für bie
Sdjroei3erifd)e Soltsbanf; 11. 3nferat»©ntroürfe für Sdjoop
& Ko., 3ürid), Teppidfe unb Tape3iererroaren. SJlit bem
3uri)»©ntfd)eib oom 15. Sîai tarn bie IV. Serie ber 2Bett=
bewerbe 3um 31bfd)luh, aus beren ©rgebnis mir folgende
©in3elheiten hier notieren:

Slus ber 2BahI burd) bie SBettberoerber finb als Stets»
richtet heroorgegangen: 31. 3IItt)err, Tirettor am Kunft»
geroerbemufeum 3ürid), unb ©mil ©arbinaur, Staler, Sturi
bei Sern. 90s Suppleanten lommen nad) Staffgabe ber
Stimmen3ahl in Stage; ©. SBürtenberger, 3ürich, unb ©h.
Soreftier, ©enf. Ta ©. ©arbinaur an ber Teilnahme oer»
hindert mar, wurde ©. SBürtenberger 3ur 3urp einberufen.
Sür bie fed)s SSettberoerbe ber IV. Solge find im ganjen
407 Arbeiten eingelangt.

ÎBettberoerb für 31. Sangerter & ©ie.,
3ementmaren unb Kunftfteinmerte, £i)h, 3ur ©rlangung
einer £>ausmarte. 3Hs Obmann anroefenb: £err 31. San»
gerter jun. ©ingelangt 97 3Irbeiten. Sur ben 3meiten
Rundgang tarnen nod) folgende ©ntroürfe in Setradft:
„ßöbef I, 11, III,,, „Saterland I, II", „Stüde", „ÜRai I, II",
„Straft IV", „3lare II", „Sîreiê III", „Siht", „flteKame III,
IV", „SBert", „Siene I, II, III, IV, V", „Sm £en* I, III, V",
„©ement unb Stein", „@ip§", „Slbeco I", ,,®abt) I". Tarauê
erhielten greife: I. fßrei§, 9tr. 54, „fMame III", St. 200,
@. 3îitppred)t, SJtaler, Saupen; II. fßreig, 9tr. 7, „Srüde",
St. 150, £. §erjig, 9îï)emecî; III. fßreiS, 3tr. 54, „fReflame
IV", St. 100, ©. 3tuppred)t, SJtaler, £aupen; IV. fßreig, Oer.

104, ,,©ipS", St. 50, Sllbert ©oppler, girad). 3(nfäufe: 9tr.
21, „fOtai II", St. 50, Sîené SJtartin, SOtorgeS; 9tr. 5, ,,ßö»
bet", St. 50, ®arl Tobler, Subapeft.
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Töpfereien, Porzellanwaren, Tapeten, Teppichen, Linoleum
ic. von Künstlern Modelle geschaffen worden sind, die den

Werk-Wettbewerb. 1. preis, Sr. 200, Motto: „Schaukel",
von Karl Kösch, Vietzerchosen.

Markt um viele vorzügliche Stücke bereicherten. Das mutz
in unserem Lande in den kommenden Zeiten noch viel mehr
geschehen, wenn wir im Konkurrenzkampf wirklich bestehen

wollen. Und jeder Kaufmann, der eine Ausstellung besorgt,
oder bloß ein Schaufenster aufbaut, weih, wie wichtig ein

gutes Innenplakat und vor allem eins sachlich gelöste, schöne

Packung ist. Zudem musz jeder Laie doch konstatieren,
wie mehr und mehr umsichtige, großzügige Kaufleute sich

einer geschmackvollen Reklame in Plakaten, Katalogen, In-
seraten und Eeschäftskarten bedienen. Und der Erfolg ist

ihnen gesichert: ein jsder unter uns kann eine schöne Reihe
solcher Geschäfte aus dem Bekanntenkreis herzählen. Bessere
Einsicht und Scharfsinn haben diese Kaufmänner dazu gs-
bracht, unsere künstlerischen Kräfte tatsächlich „nutzbringend"
für sie arbeiten zu lassen und sie haben es nicht bereut.

Zudem möchten wir darauf hinweisen, dah die Plakat-
wand und die Schaufenster das Bilderbuch der Großen
und Kleinen bedeuten. Eine Serie von guten Plakaten (im
Gegensatz zu den sensationellen Monstre-PIakaten) dienen
der Eeschmacksbildung im Volke und reden eine eindring-
kichere Sprache denn sin halb Dutzend gelehrter Vorträge
und wohlgemeinter Abhandlungen.

Die Wettbewerbe sollen Arbeitsgelegenheiten für unsere
Künstler schaffen. Die überaus rege Beteiligung spricht für
die Notwendigkeit einer derartigen Einrichtung in diesen

schweren Zeiten. Damit war aber sogleich die .Pflicht
gegeben, einerseits die Künstler vor den Härten, die ein
jeder Wettbewerb in sich trägt, in weitgehendem Matz zu
schützen und andrerseits die Rechte der Auslober, die in
verdankenswerter Weise Preissummen stifteten, zu wahren.
Dies'ist mit den eindeutig festgelegten allgemeinen und
besondern Bestimmungen geschehen. Sie haben sich in den
17 erledigten Wettbewerben als zu Recht bestehend erwiesen:
damit dürften sie in ihren urheberrechtlichen Konsequenzen
als Grundlage für das gesamte schweizerische Wettbewerbe-
wesen Geltung erlangen.

Die I. Folge stellte fünf Aufgaben für graphische
Arbeiten: 1. Innenplakat der Konfitürenfabrik Lenzburg:
2. Gerüstplakat der Zentralheizungsfabrik und Terma Bern:

3. Plakat der Vier Jahreszeiten (M. Lauterburg, Bern):
4. Hausmarke für das Seidenhaus Adolf Glieder L- Cie.,

Werk-Wettbewerb. 2. preis, Sr. 100, Motto: „Iugenä",
von Nob.-âx. (ouvert unâ kric (oulon, Paris.

Zürich: 5. Inserat-Entwurf für Ferdinand Wytz, Kunst-
und Buchhandlung, Bern. Die II. Folge verlangte: 6. Ent-
würfe für eine Kleinplastik als Erenzbesetzungsandenken für
die A. Wiskemann-Knecht A.-G. Zürich und 7. Linoleum-
Muster für die Schweizerische Linoleumfabrik Eiubiasco.
Die III. Folge zeitigte wiederum fünf Forderungen für
graphische Entwürfe: 8. Plakat für die Schokoladefabrik
Suchard, Neuchâtel: 9. gezeichnete Ansicht der Stadt Bern
für den Berner Verkehrsverein: 16. Siegelmarke für die
Schweizerische Volksbank: 11- Inserat-Entwürfe für Schoop
L- Co.. Zürich, Teppiche und Tapeziererwaren. Mit dem
Jury-Entscheid vom 15. Mai kam die IV. Serie der Wett-
bewerbe zum Abschluß, aus deren Ergebnis wir folgende
Einzelheiten hier notieren:

Aus der Wahl durch die Wettbewerber sind als Preis-
richter hervorgegangen: A. Altherr, Direktor am Kunst-
gewerbemuseum Zürich, und Emil Cardinaux, Maler, Muri
bei Bern. Als Suppleanten kommen nach Matzgabe der
Stimmenzahl in Frage: E. Würtenberger, Zürich, und Eh.
Forestier, Genf. Da E. Cardinaux an der Teilnahme ver-
hindert war. wurde E. Würtenberger zur Jury einberufen.
Für die sechs Wettbewerbe der IV. Folge sind im ganzen
407 Arbeiten eingelangt.

Wettbewerb für A. Bangertsr L- Cie.,
Zementwaren und Kunststeinwerte. Lytz, zur Erlangung
einer Hausmarke. Als Obmann anwesend: Herr A. Ban-
gerter jun. Eingelangt 97 Arbeiten. Für den zweiten
Rundgang kamen noch folgende Entwürfe in Betracht:
„Kövek l. II, I1I„, „Vaterland I, II", „Brücke", „Mai I, II",
„Kraft IV", „Aare II", „Kreis III", „Sihl", „Reklame III,
IV", „Werk", „Biene I, II, III, IV, V", „Im Lenz I, III, V",
„Cement und Stein", „Gips", „Abeco I", „Gaby I". Daraus
erhielten Preise: I. Preis, Nr. 54, „Rekame III", Fr. 200,
E. Rupprecht, Maler, Laupen; II. Preis, Nr. 7, „Brücke",
Fr. 150, H. Herzig, Rheineck; III. Preis, Nr. 54, „Reklame
IV", Fr. 100, E. Rupprecht, Maler, Laupen; IV. Preis, Nr.
104, „Gips", Fr. 50, Albert Hoppler, Zürich. Ankäufe: Nr.
21, „Mai II", Fr. 50, René Martin, Morges; Nr. 5. „Kö-
vek", Fr. 50, Karl Tobler, Budapest.
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2Bettbcmerb@d)ofotabefabrifS.ilIar3 gut @r=

langung eines SnnenplafatS. SUS Dbmann anmefenb: fterr

6ßrnßid-6olotl)utntri)un

tDcrfwcttbcwetb
ä.4

Werk=Wettbewerb. Stiftung der Allgemeinen Schweiz. Plakatgefcllfdjaft
5r. 50, iliotto : „$cbu>arz=griin". Tllarg. Cauterburg, Bern.

28. Kaifer. ©ingelangt 73 ©ntmürfe. fÇiir ben ^weiten 9tunb=

8ang famen nod) folgenbe ©ntmürfe in Setradjt: „Drubet",
"Pile ou face", „©life I, II", „2Ipril II", „Achilleus", „Kontur
I II", „Korb", „S0?ai I, II", „Bn)ifd)en ©äpuarg nnb SBetfe

etc.", „Heimat I, II", „Kub I, II, III", „Stratege I, II, III,
IV", „La Tour", „211p II", „©ifet", „9lelame II", „Sreni",
„Sfume I, II", „Cavalier", „@tt)£ H, I"", „®Zai".

3n ber Dorftellung bei ausgefdfriebenen 3bee bes
bireften Sertaufs baben bic Deilnebmer oerfagt. Sür bte

Aufgabe, bie é erfünft ber fdjroefeerifcben 9Jtifcbfd)ofoIabe
barjuftellen, finb ©ntmürfe eingelangt; biefe fhtb aber be!o=

ratio unb inlialtlicf) niebt fo überjeugenb burdfgefübrt, bafe

tie in erfte Vinte gefiellt werben tonnten. Das Sreisgericbt
bat fid) besbalb entfcbloffen, Diejenigen Arbeiten aus3Ujeicb=

nen, bie in Sdjrift unb Silb am heften ben ©baratter bes

Snnenplatats toafjren.
21n greifen roerben berteift: I. fßreiS, 9Zr. 27 III, „Kub

III", Sc. 500, Sobanna Sülfdier, SBintcrtbur; II. fßreis, 9Zr.

137, „fflîai", gr. 300, 2trnotb Srügger, 9Water, SZeiringen;
III. ißreig, 9Zr. 27, „Stub II", Sc. 200, Sobanna Sülfdier,
Söintertbur; IV. SceiS, 9Zr. 18, „Kontur II", Sc. 100, SJZaj

Kopp, 2Ird)itcft, Sutern; SInfäufe: 9Zr. 54, „9iellame II", 3fr.
200, @. 9Zupprecbt, ÜDZater, Saupen; 9Zr. 42, „Stratege I",
Sc. 100, @ug. §engirob, SJZalcr, Sern; 9Zr. 10, „2(pril II",
Sc. 100, ÜÜZarg. Sauterburg, Sern.

SBettbewerb für bie ©leftrigitätSroerfe Bücid)
unb Sern jur ©rlangung geeigneter ißlafate. Dbmann beS

^Preisgerichtes: Direftor Söagner, Bücid). ©ingelangt finb
56 ©ntmürfe. Säe ben groeiten 9ïunbgang famen nod) in
Setradjt folgenbe Arbeiten : „Kontur i, II", „(Sut inarm",
„9tbein I", „fOZarianne", „©teftra I", „19. fOZai 16", „Kobalt
III", „©appatore", „OZeib", „Sffege I", „Sfijje II", „®Iüb=
Itd^t", „Sribp", „©djmefe", „9Zot", „SZanfurab I", „SZam
fncab II", »Sil! Suf". Én 5ßretien werben berteilt:' I. ißreiS,
OZr. 113 II, „Sfigje II", Sc. 700, SBunberli & fßeter, Bücid);
II. ißreiS, OZr. 18 II, „Kontur II", Sc. 500, 9JZ. Kopp, 21r=

dliteft, Sutern; III. ißreiS, 9Zr. 291, „9Zbein I", Sc. 300,
£>emrid) Sßeber, fOZaler, SirSfelben; IV. ißreiS, OZr. 132,
„Starffurab I", Sc. 200, ©rrnin 9Zotb, Bücid). 21nfäufe: 9Zr.

34, „ÜDZarianne", Sc. 150, Sllfreb SZarj;er, SZaler, Kilchberg;
9Zr. 113, „©Etjge I", Sc. 150, SBunberli & fßetcr, Büridj;

Werk=Wettbeu>erb. Stiftung der Allgemeinen Scbuxiz. Plakatgefcllfcbaft
5r. 50, Iliotto: „Poulette". Paul Valloton Ecyfin.

9Zr. 101, „Kobalt III", Sc- 100, Slbcljanj, Silbbauer, Bücid);
9Zr. 120, „Sribp", Sc. 100, Dtto Banholt, Sujern. lieber
bie fßreisfumme bon Sc. 2200 binauê fe^te Direftor SBagner
nod) Sc. 100 au§ jum Slnfauf öon 9Zc. 106, „Sappatore",
SZ. SBegenftetn, ßürid).

SBettbetnerb für Dbccma Sdfmanben, Sabrif für
cleftrifdfe ^eijung S1.=(S., §ur ©rlangung eineg Ißlafat?. Db=
mann beê Preisgerichts §err ll^inger, Sdpnanben, ©laruê.
©ingelangt 11 ©ntmürfc. Darauê werben folgenbe fßreifc
auêgeroâblt: I. H$rei§, 9Zr. 104, „®elb", Sc. 400, 21. Doppler,
ßürid); II. preis, 9Zr. 29, „DZbein"-, Sc. 200, £jctnr. SBeber,
Sirêfelben; III Preis, 9Zr. 18, „Kontur", Sc. 100, SOZ. Kopp,
2lrd)iteft, Sujern. 21nfäufe: 9Zr. 58, „Satcl", Sc. 50, 6on=
bert & ßoulon, 9Zcud)âtel unb Paris. 9Zt. 42, „Ka^ unb
9JZau§", Sc. 50, @. .fpenjirofj, SZaler, Sern.

SBettbem er b beê S ebenêmitt elberein § @t. 21nna=
bof, ^ürid). ©ntmürfe für eine ÜDZnrfttafdje. Da §err Direftor
Pott tetegrapbifd) feine Slbiuefenbeit entfdiulbigte unb um bic
©infenbung ber prämierten ©ntmürfe erfudjtc, amtierte a(§
Dbmann be§ Preisgerichts §crr Direftor groben, Seeiburg.
©§ finb 119 ©ntmürfe eingelangt. Dabon fommen im ^weiten
DZunbgang in Setrad)t folgenbe Arbeiten : „ßüriblau", „Sanf I,
III", „Dello Xa", „Éprit la, Ib", „Smago", „f^anbora",
„Kontur", „Sicnc", „Süllborn", „^raftifdi IIb, III, IV",
„@üte II", „Sfume I, II", „©ebufepatronin", „©robbanbel",
„Seben I, II", „®ute i>eimfebr", „Sernmirfung", „©teinmety,
„Sen 21fiba 8, 9, 9a, 9b", „©egen", „@t. 21nna forg für
un§ I", „pbfetiS", „SZanfurab IV, V", „®abp V, VI, VII",
„SZai".

Solgenbe greife werben berteilt: I. 5ßret8; 9Zr. 82,
„©ebubpatronin", Sr. 175, Souife SBeitnauer, Safe!; II. ^reiê,
9Zr. 132 IV, Sc. 100, ©rwin DZotb, Bürid), SBolfêberg;
III. Preis, 9Zr. 93, „®ute |witnfebr", gr. 75, 9Z. Keller, Sern;
IV. fßreiS, 9Zr. 32 V, Sr. 50, ©rwin 9Zotlj, pürici), SBolfêberg.

SBcttbewerb für bie ©raub® DJZagafinS
Qelmoli @. 2t., Bürid), §ur ©rlangung bon iptafaLSntwürfen.
§err Selmoli, Bärid), amtiert als Dbmann be§ Preisgerichts.
©S finb 51 ©ntmürfe eingelangt. Säe ben jweiten 9vunbgang
fallen in Setradjt folgenbe 21rbeiten: „21cbiHeug", „Kontur",
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Wettbewerb Schokoladefabrik V.illars zur Er-
langung eines Jnnenplakats. Als Obmann anwesend: Herr

bern biet SolothumThun

Werk-Wettbewerb. Stiftung clcr Allgemeinen Schwel/, plàtgesellschsft
Sr. SV, Motto: „Schwarz-grün". Marg. Lsuterburg, vern.

W. Kaiser. Eingelaugt 73 Entwürfe. Für den zweiten Rund-
gang kamen noch folgende Entwürfe in Betracht: „Trubel",
»lÜIe ou lace", „Süß I, II", „April II", „^.ckilleus", „Kontur
I, II", „Korb", „Mai I, II", „Zwischen Schwarz und Weiß
etc.", „Heimat I, II", „Kuh I, II, III", „Stratege I, II, III,
IV", „ba lour", „Alp II", „Sihl", „Relame II", „Vreni",
„Blume I, II", „Oavalier", „Styx II, III", „Mai".

In der Darstellung der ausgeschriebenen Idee des
direkten Verkaufs haben die Teilnehmer versagt. Für dis
Aufgabe, die Herkunft der schweizerischen Milchschokolade
darzustellen, sind Entwürfe eingelangt: diese sind aber deko-

ratio und inhaltlich nicht so überzeugend durchgeführt, daß
sie in erste Linie gestellt werden könnten. Das Preisgericht
hat sich deshalb entschlossen, diejenigen Arbeiten auszuzeich-
nen, die in Schrift und Bild am besten den Charakter des

Jnnenplakats wahren.
An Preisen werden verteilt: l. Preis, Nr. 27 III, „Kuh

III", Fr. 500, Johanna Fülscher, Winterthur; II. Preis, Nr.
137, „Mai", Fr. 300, Arnold Brügger, Maler, Meirwgeu;
III. Preis, Nr. 27, „Kuh II", Fr. 200, Johanna Fülscher,
Winterthur; IV. Preis, Nr. 18, „Kontur II", Fr. 100, Max
Kopp, Architekt, Luzern; Ankäufe: Nr. 54, „Reklame II", Fr.
200, E. Rupprecht, Maler, Laupen; Nr. 42, „Stratege I",
Fr. 100, Eug. Henziroß, Maler, Bern; Nr. 10, „April II",
Fr. 100, Marg. Lauterburg, Bern.

Wettbewerb für die Elektrizitätswerke Zürich
und Bern zur Erlangung geeigneter Plakate. Obmann des

Preisgerichtes: Direktor Wagner, Zürich. Eingelangt sind
56 Entwürfe. Für den zweiten Rundgang kamen noch in
Betracht folgende Arbeiten: „Kontur I, II", „Gut warm",
„Rhein I", „Marianne", „Elektra I", „19. Mai 16", ..Kobalt
III", „Sappatore", „Neid", „Skizze I", „Skizze II", „Glüh-
licht", „Fridy", „Schweiz", „Rot", „Mansurah I", „Mau-
surah II", „Fiat Lux". An Preiien werden verteilt: I. Preis,
Nr. 113 II, „Skizze II", Fr. 700, Wunderli L-Peter, Zürich;
II. Preis, Nr. 18 II, „Kontur II", Fr. 500, M. Kopp, Ar-
chitekt, Luzern; III. Preis, Nr. 291, „Rhein I", Fr. 300,
Heinrich Weber, Maler, Birsfelden; IV. Preis, Nr. 132,
„Marksurah I", Fr. 200, Erwin Roth, Zürich. Ankäufe: Nr.

34, „Marianne", Fr. 150, Alfred Marxer, Maler, Kilchberg;
Nr. 113, „Skizze I", Fr. 150, Wunderli k Peter, Zürich;

Werk-Wettbewerb. SNftung clcr Allgemeinen Schweiz. Vlàigesciilch-P
Sr. SV, Motto: „ponlettc". l'aui Vslloton Lc^in.

Nr. 101, „Kobalt III", Fr. 100, Abeljanz, Bildhauer, Zürich;
Nr. 120, „Fridy", Fr. 100, Otto Landolt, Luzern. Ueber
die Preissumme von Fr. 2200 hinaus setzte Direktor Wagner
noch Fr. 100 aus zum Ankauf von Nr. 106, „Sappatore",
M. Wegenstein, Zürich.

Wettbewerb für Therma Schwanden, Fabrik für
elektrische Heizung A.-G., zur Erlangung eines Plakats. Ob-
mann des Preisgerichts Herr Utzinger, Schwanden, Glarus.
Eingelangt 11 Entwürfe. Daraus werden folgende Preise
ausgewählt: I. Preis, Nr. 104, „Gelb", Fr. 400, A. Hvppler,
Zürich; II. Preis, Nr. 29, „Rhein"-, Fr. 200, Heinr. Weber,
Birsfelden; III Preis, Nr. 18, „Kontur", Fr. 100, M. Kopp,
Architekt, Luzern. Ankäufe: Nr. 58, „Vatcl", Fr. 50, Cvn-
vert à Coulou, Neuchâtel und Paris. Nr. 42, „Katz und
Maus", Fr. 50, E. Henziroß, Maler, Bern.

Wettbewerb des Leben s mittelvereins St. Anna-
Hof, Zürich. Entwürfe für eine Markttasche. Da Herr Direktor
Polt telegraphisch seine Abwesenheit entschuldigte und um die
Einsendung der prämierten Entwürfe ersuchte, amtierte als
Obmann des Preisgerichts Herr Direktor Protzen, Freiburg.
Es sind 119 Entwürfe eingelangt. Davon kommen im zweiten
Rundgang in Betracht folgende Arbeiten: „Züriblau", „Bank I,
III", „Tello Xa", „April la, Ib", „Jmago", „Pandora",
„Kontur", „Biene", „Füllhorn", „Praktisch II b, III, IV",
„Güte II", „Blume I, II", „Schutzpatrvnin", „Großhandel",
„Leben I, II", „Gute Heimkehr", „Fernwirkung", „Steinmetz",
„Ben Akiba 8, 9, 9a, 9b", „Segen", „St. Anna sorg für
uns I", „Phylis", „Mansurah IV, V", „Gaby V, VI, VII",
„Mai".

Folgende Preise werden verteilt: l. Preis; Nr. 82,
„Schutzpatronin", Fr. 175, Louise Weitnauer, Basel; II. Preis,
Nr. 132 IV, Fr. 100, Erwin Roth, Zürich, Wolfsberg;
III. Preis, Nr. 93, „Gute Heimkehr", Fr. 75, R. Keller, Bern;
IV. Preis, Nr. 32 V, Fr. 50, Erwin Roth, Zürich, Wolfsberg.

Wettbewerb fürdie Grands Magasins
Jelinoli S. A., Zürich, zur Erlangung von Plakat-Entwürfen.
Herr Jelmoli, Zürich, aintiert als Obmann des Preisgerichts.
Es sind 51 Entwürfe eingelangt. Für den zweiten Rundgang
fallen in Betracht folgende Arbeiten: „Achilleus", „Kontur",
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„Stjein I, II", „©otnemann I, II", „Voffnung I, 3", „0caf",
„Sabett", „©dje^erejabe I, II". Verteilte greife: I. fßreiS,
Sr. 55, „Qcaf", gr. 500, 0. Saumberger, Staler, $ürtcf);

Werk-Wettbewerb. 2. Preis. 5r. 250, TTJotto: „ballwil",
oon ernft Otto, Obcrcntfelden.

II. fßreiS, Sr. 130, ,,@d)et)erejabc I", gr. 350, Söfd),
Stater, Dtefjenhofen; III. fureté, Sr. 107, „Sabett", gr. 250,
Van§ $ürd)er, Sutern; IV. fßrei§, Sr. 55, „3", gr. 100,
0. Saumberger, Stater, ßürid). Sntäufe: Sr. 130, „@d)e=
Ijerejabe II", g*- 100, SÎ. Söfd), Diefjenljofen; Sr. 18,
„Sontur", gr. 100, St. ®opp, Sujern; Sr. 42, „Hoffnung I",
gr. 100, @. Ven^irofj, Sern. (@d)titfj folgt.)
n«» —=:

Briefe filbert IDeltis.*)
Drud ttnb Verausgabe tum Srioatbriefen toerben

namentlich bann gemifchtc ©efühle beroorrufen, wenn bie

Sriefe aus naber Sergangenheit flammen unb Serfonen
unb Sertjättniffe berühren, bie ber ©egenroart angeboren
unb nod) nidjt: in ben Sbftanb ber ©efdjidjte gerüdt finb.
Damit ift fdjon gefagt, bab foldje Seröffentlichungcn ber
Sedjtfertigung bringenb bebürfen. fiiegt biefe Rechtfertigung
in ben Briefen felber offen 3utage, um fo beffer. Um fo
beffer audj für ben Verausgeber, bem mir atsbann für feinen
(Eingriff in bie Sedjte bes Srieffchreibers nicht nur Shtab
erteilen, fonbertt aud) banten mögen.

SOÏit ber Verausgabe biefer Sriefe SBeltis fdjeint mir
bies in ber Tat meift ber Sali 3U fein. 3toar, mer ben
Stenfdjen gelaunt bat unb ben ftünftler roirïlid) ïennt, bent
werben biefe Sriefe mobl taum einen roefentlidjen ©trieb
am Silbe SBeltis (bas übrigens ber Verausgeber in einer
intereffanten einleitenben ©tubie liebeooll 3eidjnet) neu bin»
3ufügen, aber fie beftätigen uns ben Srieffdjreiber in feiner
mertroürbigen, gefchtoffenen unb eigenroiidjfigen, in fid) felbft
rubenben 3ünftlerperfönlid)teit. Unb bas ift gan3 gut fo;
bemt Gilbert SBetti ift mirtlid) in urtferer 3cit eine inert»
roürbige ©rfdjeinung, Stettens roürbig uor allem besbalb,
weil er fein urfprüngtidjes mabres SBefen fo überaus rein
unb tlar im fieben S3 er! unb 2Bort barsuftellen oermoebte.
3d) möchte ben beutfdjen Rünftler oon beute ober geftern
feben, ber beutfdjes SBefen treuer unb reiner oerföroerte
als biefer gute 3ürid)er, ber gerabe3U ein Sobn Dürers
ober Sttborfers fein tonnte.

Steine ©inftüffe oon auben ber, aud) nicht iit feinen
entfdjeibenben tünftterifdjen ©ntroidlungsfahren, oermodjten
ibn an fid) felber irre 3U machen, unb wenn er je aus feiner
natürlichen Sichtung abgelentt mürbe, fo fanb er fid) ftets
febr balb mieber auf feinen SBeg 3urüd, ben er roahrfdjein»
Iid) weniger tlar bemüht einfd)tug unb beibehielt, als oiel»
me1)t, baut einem unbeirrbaren ©etbftbertrauen, einem

*) Eingeleitet unb herausgegeben Oon Slbolf fÇretj. 1916. Sßcrlag bun
SRofctier & Sie. in Qiirict) unb ßetpjtg.

fdjönen, uns Sd)roei3ern fonft eher mangelnben Stut, fein
Sibidfat feinem ©efübl, feinen Sternen, feinem ©Iauben
an3Uoertrauen.

S3er feine Serfönlidjteit einem fo oeretjrten Steifter
roie Södtin gegenüber fo fdjön unb feft bat behaupten
tonnen unb roer in einer 3eit, als Sustänberei unb~ roefens»
frembe ©inftüffe alter îtrt in Deutfdjlanb roie aud) in ber
Sd)mei3 beillofe Setroirrung anrichteten, mit fotdjer Stetig»
teit feinen eigenen S3eg ging, in bem müffen fdjon über»
inbioibuette Vträfte Iebenbig geroefen fein, was nur bann
in gefunber unb tüchtiger Srt möglich ift, roenn bas SBefen
bes iUinftters in bem guten unb reichen Saturboben feines
Soltstums mur3ett.

3n SBelti bat fid) bie gute Stoffe gegen alles
SBefensfrembe gemehrt, unb barum fotlen uns auch biefe
©riefe als 3eugniffe feiner Strt roitltommen fein unb ein
liebenswerter Sefib. Das Vergnügen, fie 3U haben, mag
uns felbft bie Sorfteltung nicht ernftlid) trüben, mas bas
für ein Duett unb heiligs Donnerwetter abgefebt haben
mag brüben, als fie oernebmen mubten, bab ihre ©riefe
gebrudt mürben .; bemt einmal werben greunbe unb
SIbreffaten, roie etwa ber treffliebe ©mil Sinner unb Vans
©mmenegger, gemuht haben, warum fie ihre 2Betti=Sriefe
hergaben, 3um anbern ftebt gar manches begreifliche, ehren»
fefte, treffenbe unb gute SBort in biefen Sriefen, bie bei
altem Temperament boch eine faft ufertofe Vecensgiite oer»
raten, unb enbti^ roirb ja ber Vumor, bem es einft gelang,
bie Vei3ensfad)e ber bobsn Stunft in einem Statt roie bie
berühmte Ixunftmalje fo luftig übermütig su oerfleiben ünb
auf bie ©äffe 3U ftetten, biefer golbene Vumor roirb geroifj
aud) SReifter roerben über bie djaibe Druderfchroer3i.

Darum feien biefe Sriefe ben greuttben bes uns cor»
3eitig burd) ßeiben getrübten unb burd) atlsufrüben Tob
entriffenen lieben ÏReifters beräbaft empfohlen.

SBalter ©chabetin.
' - — -

Dom tDanberoogeL
Der tfrriibling roar oor 3eiten bas 3eichen für ben

Surfdfen, bas fÇelteifen 3U paden unb in bie SBett hinaus»
3U3ieben. Son ©tabt 3U ©tabt roanberte er auf Schufters
Sappen. 2Bo es ihm gefiel, ba blieb er eine Steile. ÎBenn's
aber brausen roieber grünte unb blühte, ba hielt's ihn nicht
länger, ©r fohlte feine Schuhe frifch: unb 30g fürbas. 3Benn
er bann nach 3abr unb Tag beimfam, ba roaren auf feinem
3notenftod bie Samen oieter ©table mit gebeimnisoolten
Sunen3eid)en eingeterbt. Dort hatte er gearbeitet. Sber nicht
nur ber Vanbroerfsburfdje roanberte, fonbern audj ber
Stubent. 3u grub 30g er auf bie ferne Vodjfchute. ©eibe
lernten ein gut Stüd ßanbftrabe, ein gut ©tüd SSett
tennen. Das rourbe anbers, eine neue 3eit tarn. Die brachte
ben ©runbfah: „3eit ift ©etb!" Sites richtete fi<h nadj
biefem ©efefe. ©ifenbabnen mürben gebaut, Srlugmafdjinen
erfunben. Das erfehte bas ©eben. ÏÏRan roanberte ni^t
mehr, bas ging 3U tangfam. SRan berounberte bie Satur,
roeil es fo SRobe roar. 3m Sutomobit burchrafte man bie
©Seit. Sber bas SBanbern, roie es 3U ©roboaters 3eit
üblich geroefen roar, bas hatte man oerlernt, ©is eines
Tages einige 93uben ihr 23ünbel fdjnürten unb Ios3ogen
in bie weite 2BeIt hinaus. Sie hatten wenig ©elb, aber
gute Seine. 3reu3 unb guer ftrerften fie burdjs ßanb,
roo es ihnen am heften gefiel, burdj Tat unb Vügel, burd)
gelb unb SBalb. 3br einfaches Stahl lochten fie fidj felbft
im rubigen 3odjteffeI. Sbenbs tlopften fie beim Sauern
an unb fragten um Quartier im Veu ober im Stroh- So
führten fie ein Säuberleben, bis bie gerien herum roaren.
Dann 3ogen fie heim, oon Sonne unb SBetter gebräunt,
gefunb unb oott Uebermut. Daheim er3ähtten fie ben
itameraben oon bem ßeben brauben. Salb wuchs bas
Väufleiit. 2In Sonntagen 3ogen fie hinaus. Sber ift ben
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„Rhein I, II", „Solnemann I, II", „Hoffnung I, 3", „Ocaf",
„Babett", „Scheherezade I, II". Verteilte Preise: I. Preis,
Nr. 55, „Ocaf", Fr. 500, O. Baumberger, Maler, Zürich;

VVerk-ZVettbewerb. 2. preis. Sr. 25V, woNo: „öailwii",
von Ernst Otto, vbercntseicleii.

II. Preis, Nr. 130, „Scheherezade I", Fr. 350, K. Rösch,
Maler, Dießenhofen; III. Preis, Nr. 107, „Babett", Fr. 250,
Hans Zürcher, Luzern; IV. Preis, Nr. 55, „3", Fr. 100,
O. Baumberger, Maler, Zürich. Ankäufe: Nr. 130, „Sche-
herezade II", Fr. 100, K. Rösch, Dießenhofen; Nr. 18,
„Kontur", Fr. 100, M. Kopp, Luzern; Nr. 42, „Hoffnung I",
Fr. 100, E. Henziroß, Bern. (Schluß folgt.)
»»»

Briefe Mdert weltis.^)
Druck und Herausgabe von Privatbriefen werden

namentlich dann gemischte Gefühle hervorrufen, wenn die

Briefe aus naher Vergangenheit stammen und Personen
und Verhältnisse berühren, die der Gegenwart angehören
und noch nicht in den Abstand der Geschichte gerückt sind.
Damit ist schon gesagt, daß solche Veröffentlichungen der
Rechtfertigung dringend bedürfen. Liegt diese Rechtfertigung
in den Briefen selber offen zutage, um so besser. Um so

besser auch für den Herausgeber, dem wir alsdann für seinen

Eingriff in die Rechte des Briefschreibers nicht nur Ablaß
erteilen, sondern auch danken mögen.

Mit der Herausgabe dieser Briefe Weltis scheint mir
dies in der Tat meist der Fall zu sein. Zwar, wer den
Menschen gekannt hat und den Künstler wirklich kennt, dem
werden diese Briefs wohl kaum einen wesentlichen Strich
am Bilde Weltis (das übrigens der Herausgeber in einer
interessanten einleitenden Studie liebevoll zeichnet) neu hin-
zufügen, aber sie bestätigen uns den Briefschreiber in seiner

merkwürdigen, geschlossenen und eigenwüchsigen, in sich selbst

ruhenden Künstlerpersönlichkeit. Und das ist ganz gut so;
denn Albert Welti ist wirklich in unserer Zeit eine merk-
würdige Erscheinung, Merkens würdig vor allem deshalb,
weil er sein ursprüngliches wahres Wesen so überaus rein
und klar im Leben Werk und Wort darzustellen vermochte.
Ich möchte den deutschen Künstler von heute oder gestern
sehen, der deutsches Wesen treuer und reiner verkörperte
als dieser gute Züricher, der geradezu ein Sohn Dürers
oder Altdorfers sein könnte.

Keine Einflüsse von außen her, auch nicht in seinen
entscheidenden künstlerischen Entwicklungsjahren, vermochten
ihn an sich selber irre zu machen, und wenn er je aus ssiner
natürlichen Richtung abgelenkt wurde, so fand er sich stets
sehr bald wieder auf seinen Weg zurück, den er wahrschein-
lich weniger klar bewußt einschlug und beibehielt, als viel-
mehr, dank einem unbeirrbaren Selbstvertrauen, einem

ch Eingeleitet und herausgegeben von Adolf Frey. 1916. Verlag von
Rascher à Cie. in Zürich und Leipzig.

schönen, uns Schweizern sonst eher mangelnden Mut, sein
Schicksal seinem Gefühl, seinen Sternen, seinem Glauben
anzuvertrauen.

Wer seine Persönlichkeit einem so verehrten Meister
wie Böcklin gegenüber so schön und fest hat behaupten
können und wer in einer Zeit, als Ausländerei und Wesens-
fremde Einflüsse aller Art in Deutschland wie auch in der
Schweiz heillose Verwirrung anrichteten, mit solcher Stetig-
keit seinen eigenen Weg ging, in dem müssen schon über-
individuelle Kräfte lebendig gewesen sein, was nur dann
in gesunder und tüchtiger Art möglich ist, wenn das Wesen
des Künstlers in dem guten und reichen Naturboden seines
Volkstums wurzelt.

In Welti hat sich die gute Rasse gegen alles
Wesensfremde gewehrt, und darum sollen uns auch diese

Briefe als Zeugnisse seiner Art willkommen sein und ein
liebenswerter Besitz. Das Vergnügen, sie zu haben, mag
uns selbst die Vorstellung nicht ernstlich trüben, was das
für ein Duett und heiligs Donnerwetter abgesetzt haben
mag drüben, als sie vernehmen mußten, daß ihre Briefe
gedruckt würden. .; denn einmal werden Freunde und
Adressaten, wie etwa der treffliche Emil Anner und Hans
Emmenegger, gewußt haben, warum sie ihre Welti-Briefs
hergaben, zum andern steht gar manches begreifliche, ehren-
feste, treffende und gute Wort in diesen Briefen, die bei
allem Temperament doch eine fast uferlose Herzensgüte ver-
raten, und endlich wird ja der Humor, dem es einst gelang,
die Herzenssache der hohen Kunst in einem Blatt wie die
berühmte Kunstwalze so lustig übermütig zu verkleiden und
auf die Gasse zu stellen, dieser goldene Humor wird gewiß
auch Meister werden über die chaibe Druckerschwerzi.

Darum seien diese Briefe den Freunden des uns vor-
zeitig durch Leiden getrübten und durch allzufrühen Tod
entrissenen lieben Meisters herzhaft empfohlen.

Walter Schädelin.

vom Vandewogeî.
Der Frühling war vor Zeiten das Zeichen für den

Burschen, das Felleisen zu packen und in die Welt hinaus-
zuziehen. Von Stadt zu Stadt wanderte er auf Schusters
Rappen. Wo es ihm gefiel, da blieb er eine Weile. Wenn's
aber draußen wieder grünte und blühte, da Hielt's ihn nicht
länger. Er sohlte seine Schuhe frisch und zog fürbas. Wenn
er dann nach Jahr und Tag heimkam, da waren auf seinem
Knotenstock die Namen vieler Städte mit geheimnisvollen
Runenzeichen eingekerbt. Dort hatte er gearbeitet. Aber nicht
nur der Handwerksbursche wanderte, sondern auch der
Student. Zu Fuß zog er auf die ferne Hochschule. Beide
lernten ein gut Stück Landstraße, ein gut Stück Welt
kennen. Das wurde anders, eine neue Zeit kam. Die brachte
den Grundsatz: „Zeit ist Geld!" Alles richtete sich nach
diesem Gesetz. Eisenbahnen wurden gebaut, Flugmaschinen
erfunden. Das ersetzte das Gehen. Man wanderte nicht
mehr, das ging zu langsam. Man bewunderte die Natur,
weil es so Mode war. Im Automobil durchraste man die
Welt. Aber das Wandern, wie es zu Großvaters Zeit
üblich gewesen war, das hatte man verlernt. Bis eines
Tages einige Buben ihr Bündel schnürten und loszogen
in die weite Welt hinaus. Sie hatten wenig Geld, aber
gute Beine. Kreuz und quer streiften sie durchs Land,
wo es ihnen am besten gefiel, durch Tal und Hügel, durch
Feld und Wald. Ihr einfaches Mahl kochten sie sich selbst

im rußigen Kochkessel. Abends klopften sie beim Bauern
an und fragten um Quartier im Heu oder im Stroh. So
führten sie ein Räuberleben, bis die Ferien herum waren.
Dann zogen sie heim, von Sonne und Wetter gebräunt,
gesund und voll Uebermut. Daheim erzählten sie den
Kameraden von dem Leben draußen. Bald wuchs das
Häuflein. An Sonntagen zogen sie hinaus. Aber iß den


	Einiges über die Werk-Wettbewerbe

